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Garantie- und Risikoübernahmeinstrumente  

für die Finanzierung emissionsarmer Industrieanlagen 
 

13. Juli 2026 | 12:00 – 17:30 Uhr  
Vereinigung Deutscher Zementwerke (VDZ), Toulouser Allee 71, 40476 Düsseldorf 

 

+++ Die Anmeldung zu nur einem der Veranstaltungsteile ist möglich +++ 
 

Teil I: Finanzierung und De-Risking von CO2-Infrastrukturen 
 

 

Teil II: Garantie- und Risikoübernahmeinstrumente 
 

  

ab 12:00 Ankommen und Mittagessen 
  

12:45-14:30 Studienvorstellung und anschließende Diskussion:  
Finanzierung und De-Risking von CO2-Infrastrukturen – Handlungsbedarfe und Ansatz für 
ein Konzept zur Umsetzung  
Manuel Mohr / Johannes Ruppert, VDZ 

  

14:30-15:00 Kaffee und Kuchen 

ab 14:30 Ankommen bei Kaffee und Kuchen 
  

15:00 Begrüßung 
Domenik Nehrig, IN4climate.NRW 
Kristina Jeromin, Made in Germany 2030 

  

15:05 Garantieinstrumente: Was ist ihr Beitrag zu dem Ziel, mehr Investitionen in die 
Industrietransformation auszulösen?  
Malte Küper, Institut der Deutschen Wirtschaft Köln 

  

15:15 Bürgschaftsprogramme des Landes und Bundes: Umfang, Potenziale und Grenzen 
Wolfgang Reich, PWC (Mandatar des MWIKE für die Umsetzung des 
Landesbürgschaftsprogramms) 

  

15:25 Fragen & Diskussion zu Potenzialen und Grenzen von Garantien und Bürgschaften 
  

15:45 De-Risking jenseits von Garantien: Reduzierung von Systemrisiken  
Kristina Jeromin, Made in Germany 2030 

  

16:00 Diskussion zur Risikominimierung bei der Finanzierung CO₂-armer Industrieanlagen  
Moderation: Domenik Nehrig, IN4climate.NRW 
Diskussion: Alle 

  

17:30 Ende 

https://forms.office.com/pages/responsepage.aspx?id=ZoMu6wzf_06ZCSKk_ZlOdHpqnvtfL9VKl6ikQGfZW7FUQ0E1UU1JTTVZWk03MFBCUlNKRDJDRU9GVS4u&route=shorturl
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Hintergrund 

 
Die Transformation zu klimaneutraler Produktion erfordert erhebliche strukturelle Veränderungs-
investitionen in der Industrie. Ein relevanter Teil dieser Investitionen ist unter heutigen Markt- und 
Rahmenbedingungen wirtschaftlich noch nicht tragfähig. Der bindende Engpass liegt weniger im 
privatwirtschaftlich verfügbaren Kapitalangebot, sondern einerseits im Risikoprofil der Projekte 
(unerprobte Technologien ohne bankfähige Track Records, Energiekosten- und Infrastrukturrisiken, 
politische Unsicherheit) sowie andererseits an mangelnder Kohärenz und Passfähigkeit von De-Risking 
und Finanzierungsinstrumenten. Das frühe Entwicklungsstadium der Absatzmärkte dekarbonisierter 
Produkte und die dadurch unsicheren Cash-Flows wirken ebenfalls hemmend auf 
Investitionsentscheidungen. 
 
Um einzelne Risikokategorien gezielt abzusichern, wurden in den vergangenen Jahren verschiedene 
Instrumente entwickelt: Differenzverträge gegen Kostenrisiken, ein Amortisationskonto für den 
Hochlauf des Wasserstoffnetzes sowie Leitmärkte zur Schaffung einer ersten Zahlungsbereitschaft für 
grüne Produkte. 
Zusätzlich bestehen auf EU-, Bundes- und Länderebene verschiedene Garantien und 
Bürgschaftsprogramme. Dabei setzen unterschiedliche Instrumente an unterschiedlichen Punkten und 
von anderen initialen Motiven ausgehend an: Sie adressieren nicht die Projektrisiken, sondern das für 
Banken resultierende Kreditausfallrisiko – das aus dem insgesamt unsicheren Transformationsumfeld 
und fehlenden Erfahrungswerten mit innovativen Technologien entsteht – und sollen so die 
Finanzierung im Zusammenspiel aus Unternehmen und Kreditgeber erleichtern. 
Diese Garantien und Bürgschaften standen im Mittelpunkt unseres ersten Workshops. Gemeinsam mit 
Vertreter:innen aus der Finanzwirtschaft haben wir Chancen diskutiert und erste Hemmnisse bei ihrer 
Nutzung identifiziert. Diese Erkenntnisse möchten wir im zweiten Workshop mit Ihnen aus 
Industriesicht überprüfen (a) – und von dort aus den Blick bewusst weiten auf Risikoabsicherung (und 
deren Anforderungen) jenseits von Garantien und Bürgschaften (b). 
 
a. Diskussion zu Potenzialen und Grenzen von Garantien und Bürgschaften 
 
Staatliche Garantien und Bürgschaften können Finanzierungsspielräume erweitern. Sie können als 
Einzelinstrumente dort Abhilfe schaffen, wo Projekte grundsätzlich wirtschaftlich sind, Finanzierung 
jedoch etwa durch mangelnde Kreditsicherheiten erschwert wird. Ein breites Angebot existiert auf 
Länder- und Bundesebene bereits, ein grundsätzlicher Handlungsbedarf für neue Instrumente besteht 
daher nicht. 
Potenzial liegt vielmehr in der verbesserten Kohärenz und Abstimmung einzelner Instrumente 
aufeinander und auf sektoral spezifische Anforderungen. Bestehende Angebote scheinen für einzelne 
Unternehmen unattraktiv zu sein, etwa durch starre Tilgungsstrukturen, die sich mit langen 
Transformationsinvestitionen schwer vereinbaren lassen. Bürgschaften werden teils mit finanzieller 
Schieflage und Reputationsrisiken assoziiert, und nicht alle Unternehmen kennen das Angebot auf  
EU-, Bundes- und Länderebene hinreichend. Hier interessiert uns Ihre Sicht: Welche dieser Hürden 
erkennen Sie wieder und welche fehlen? 
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b. De-Risking jenseits von Garantien: Reduzierung von Systemrisiken 
 
Die derzeit geringe Nutzung von Garantieinstrumenten könnte aber auch ein anderes Signal sein – 
nämlich ein Hinweis darauf, dass der wirksamere staatliche Hebel nicht bei der Kreditabsicherung liegt, 
sondern in der strukturellen Minderung transformationsspezifischer Risiken: In der rechtzeitigen 
Bereitstellung der benötigten Infrastrukturen, in einer Ausweitung und Vereinfachung von 
Differenzverträgen zur Absicherung von OPEX-Mehrkosten, in verlässlichen CO₂-Preissignalen sowie in 
einem wirksamen Carbon-Leakage-Schutz. In diesem zweiten Teil möchten wir den Blick daher 
bewusst weiten und mit Ihnen diskutieren, wo aus Industriesicht die zentralen Risiken liegen – und 
welche Ansätze über Garantien hinaus wirksam wären. Hierzu haben wir aus dem ersten 
Workshop Thesen entworfen, die wir Ihnen als Diskussionsgrundlage vorstellen wollen. Zur 
Vorbereitung finden Sie diese als weiteres Dokument im Outlook-Termin / der 
Einladungsmail angehängt. 
 


